


Freundin

»Was tust du, Bär?«, fragte Biene,
als sie über die Lichtung im Wald
flog.

»Ich übe«, keuchte Bär. Er
hüpfte durch das Gras und machte
mit seinen braunen Pfoten große
Bögen in der Luft.

»Und was übst du?«, summte
Biene und setzte sich auf eine
Klatschmohnblüte.

Bär hüpfte unverdrossen weiter



und schwenkte seine dicken Pfoten
nur noch heftiger.

»Ich übe, jemandem einen Schlag
zu versetzen«, sagte Bär, »und ich
übe zugleich, selbst keinen Schlag



zu kriegen.«
»Oh«, sagte Biene. »Warum

willst du jemandem einen Schlag
versetzen?«

»Wenn ich mit jemandem nicht
einer Meinung bin, haue ich ihm
eine runter«, sagte Bär und hüpfte
mit beiden Beinen in die Luft.
»Deshalb übe ich.«

Die Sonne stand senkrecht über
der Lichtung. Eine Grille zirpte im
Gras am Rand. Biene flog kurz hoch
und setzte sich dann auf eine weiße
Grasrispe. Die bog sich tief nach
unten. »Du haust also manchmal
jemandem eine runter?«, fragte
Biene verwundert.



Bär hielt einen Moment inne,
blickte Biene an und nickte. »Ja,
wenn ich mit jemandem nicht einer
Meinung bin, dann haue ich ihm auf
den Kopf.«

»Oh«, sagte Biene.
Bär zog weiter seine Kreise.
»Würdest du mir auch eine

runterhauen?«, fragte Biene.
»Nein, natürlich nicht«, sagte Bär.
»Du bist doch meine Freundin.«

»Ach so, ja«, sagte Biene.
Die Grille am Rand der Wiese

hörte auf zu zirpen.
»Aber wenn ich nicht mehr deine

Freundin wäre«, fuhr Biene fort,
»würdest du mir dann eine



runterhauen?«
Bär blieb stehen. Er setzte sich

ins Gras, neben die Grasrispe, auf
der Biene saß. »Darüber muss ich
erst nachdenken«, keuchte er und
rieb sich mit der Pfote über die
Stirn.

Biene schaukelte auf dem
Grashalm hin und her. Bär legte
sich hin, die großen Pfoten unter
dem Kopf. Eine Wolke glitt still
über den Himmel.

»Nein«, sagte Bär. »Nein, ich
würde dir keine runterhauen. Ich
würde dich fragen, warum du nicht
mehr meine Freundin sein willst.«

Biene hörte ihm summend zu.
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